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«Ich bin ein unausstehli 
eher Morgenoptimist 

»38' 

Simon Enzler ist  v ie lbeschäft igt .  
Apropos gross,  warum wird d e n  
Appenzel lem nachgesagt,  d a s s  
s i e  k l e i n w ü c h s i g  s i n d ?  »Im 
gesa in tschwe izer ischen Durch 
schnit t  ist  d a s  eine Tatsache, 
hängt wohl  mit  de r  Geschichte 
z u s a m m e n  ... weil die Häuser 
so  klein sind, muss ten  wir uns  
evolut ionsbiologisch anpassen.  
Nur die Kleinsten schlagen sich 
den Kopf nicht an.» Kommt  die 
Antwort -wie aus  einer Kanone 
geschossen .  

Simon Enzler ist erfolgreich. Der 
Kabaret t is t  braucht wenig Uten­
silien. dami t  sein Publ ikum in 
Fahrt kommt:  Ein Tisch, zwei 
Stühle und die Ins t rumente  von 
Daniel Ziegler. Den Rest macht  
er mit scharfzungigen Worten,  
die aber  nie verletzend sind. 
Sein Talent, Menschen  zum La 
chen zu bringen, erbte er v o m  
Vater. »Er kann sehr  gut Witze 
erzählen. Mit  Parodien bringt 

m e i n  Vater o f t m a l s  die G ä s t e  
i m  Berg res tauran t  Mont l inger  
S c h w a m m  (Geme inde  M o n t l i n  
g e n / S G l  zum Lachen», erzahl t  
er. K le in  S i m o n  s c h n u p p e r t e  
be re i t s  in d e r  Gymi Zeit Buh  
nen lu f t .  M i l  e i n e m  Schu l f reund  
s p i e l t e  der  Teenager S k e t c h e  
a n  e i n e r  F a s n a c h t s u n t e r h a l  
t ung .  »In d iese r  Zeit ist  m e i n  ty­
p i s c h e r  H u m o r  e n t s t a n d e n » ,  
sag t  er. . 


